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Meeresfrüchte-Allergie – immer ein  
komplexes Thema

Mit der Zunahme von Essen aus dem Meer ist auch die Anzahl allergischer 
 Patienten gewachsen. Kinder sind zwar weniger betro�en, jedoch häu�g 
 Jugendliche.

E ine Allergie gegen Krusten- und 
Schalentiere kommt im pädiatri-

schen Klientel am häu�gsten bei Jugend-
lichen vor, o� besteht auch ein mögli-
ches Anaphylaxierisiko. In der EU be-
steht deshalb eine P icht zur Allergen-
kennzeichnung, die neben Fischen auch 
Schalen- und Krustentiere sowie Weich-
tiere (z. B. Schnecken, Muscheln oder 
Austern) umfasst. Unterschiede in der 
Allergiehäu�gkeit resultieren vor allem 
aus dem unterschiedlichen Konsumver-
halten in den jeweiligen Lebensaltern, 
Allergien gegen Weichtiere wie Mu-
scheln und Oktopus sind im Kindesalter 
daher selten. Schalentiere (Garnelen, 
Krabben, Langusten und Hummer so-
wie Fluss- oder Taschenkrebse) können 
zuvor symptomlos konsumiert worden 
sein, bis dann später erste Symptome be-
obachtet werden. Dies weist möglicher-
weise auch auf eine sekundäre Nah-
rungsmittelallergie bei vorbestehender 
Hausstaubmilbenallergie hin.

Früher dachte man, dass sich zur Dia-
gnostik der Pricktest mit nativem oder 
gekochtem Allergen gut eigne. Bei einer 
hohen Anaphylaxiegefahr sollte man je-
doch zunächst In-vitro-Tests vorschal-
ten. Die zugrunde liegende Allergiekom-
ponente ist das Tropomyosin, das auch 
in Arthropoden sowie in Schalen- und 
einigen Weichtieren exprimiert wird. 
Eine spontane orale Toleranzentwick-
lung ist dabei nicht vorherzusagen.

Australische Allergologen um Andre-
as Lopata berichten, dass inzwischen sie-

ben verschiedene Allergene von Krusten- 
und Schalentieren identi�ziert wurden: 
Tropomyosin, Argininkinase, sarkoplas-
matisches kalziumbindendes Protein, 
Myosin, Troponin C, Triosephosphat-
isomerase und Aktin. Bisher sind für die 
letzten vier genannten Allergene aller-
dings noch keine rekombinante Präpa-
rate für eine IgE-basierte Routinediag-
nostik aus dem Serum verfügbar.

Man sollte dabei neben dem Gesamt-
IgE das allergenspezi�sche IgE des ver-
muteten auslösenden Krusten- oder 
Schalentiers und vor allem das allergen-
spezi�sche IgE gegen Tropomyosin (Pen 
a 1; Majorallergen aus der Garnele) be-
stimmen. Letzteres ist Teil des kontrak-
tilen Zellapparates aller eukaryotischen 
Zellen, recht hitzestabil und auch für die 
unerwarteten Kreuzreaktionen zwi-
schen Nahrungsmitteln und Aeroaller-
genen verantwortlich (d.h. Hausstaub-
milben und Schalentiere). Etwa 95 % der 
Schalentier-Allergiker sind gegen Tro-
pomyosin sensibilisiert, bei Milbenaller-
gikern sind es 10–80 %. Ungeklärt ist 
noch, ob die Sensibilisierung auf gastro-
intestinalem Weg oder aerogen entsteht.

Ist nur der Labortest auf Extrakt-, 
nicht aber auf Tropomyosin-spezi�sches 
IgE positiv, ist eine Sensibilisierung auf 
Tropomyosin unwahrscheinlich. Wenn 
beide IgE-Tests negativ sind, kann der 
Pricktest durchgeführt werden, entwe-
der mit einem kommerziell erhältlichen 
Extrakt oder auch mit Nativmaterial. 
Und ist der Pricktest eindeutig negativ, 

kann man eine Sensibilisierung vom So-
forttyp so gut wie ausschließen. Orale 
Provokationstests bleiben dann den Fäl-
len vorbehalten, in denen Anamnese 
und Labor gar nicht übereinstimmen 
wollen. Bei der Symptomatik Übelkeit, 
Erbrechen, Durchfall, Tenesmen und 
Schüttelfrost nach Muschelgenuss kann 
es sich statt allergologischer Probleme 
eventuell auch um toxische Nahrungs-
mittelreaktionen handeln.
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Kommentar
Allergien gegen Meeresfrüchte sind teilwei-
se schwer lösbare und im klinischen Alltag 
recht komplexe Themen. Deshalb ist die 
ausführliche Übersichtsarbeit von Lopata et 
al. sehr hilfreich bei der De�nition des aktu-
ellen Vorgehens. Sie enthält praxisnahe 
Empfehlungen für die Diagnostik. Auf 
Fernreisen oder in asiatischen Restaurants 
ergibt sich außerdem zusätzlich die Gefahr 
einer Kreuzkontamination (z. B. beim Gril-
len) oder bei Unkenntnis des Bedienungs-
personals. Auch Surimi, eigentlich ein 
Krebs¡eischimitat aus Fischanteilen, enthält 
häu�ger Extrakte aus Krustentieren, um es 
dekorativ einzufärben. Das muss entspre-
chend auf der Verpackung vermerkt wer-
den und ist damit natürlich für Allergiker 
ungeeignet.  Dr. Ulrich Mutschler
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